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Unter dem Aspekt der Veränderung der Gesellschaft im Zuge der 

Digitalisierung, verändert sich auch die Welt der Kinder, das heißt, sie 

bewegen sich zunehmend im digitalen Raum und brauchen Recht und 

Schutz zugleich. 

Kinderrechte in digitalisierten Lebenswelten

Kinder und Jugendliche haben das Recht auf…  

1. Zugang

2. Meinungs- und Informationsfreiheit

3. Versammlung und Vereinigung, Teilhabe und Spiel

4. Privatsphäre und Datenschutz

5. Bildung und Medienkompetenz 

6. Schutz und Sicherheit 

Quellen: https://kinderrechte.digital/einstieg/

http://internationale-kinderrechte.com/pdf/13-18.pdf



1. Recht auf Zugang

Jedes Kind hat das Recht auf einen uneingeschränkten und 

gleichberechtigten Zugang zur digitalen Welt. (UN-KRK Art. 17)

Der Zugang sollte ohne jede Diskriminierung (…) gewährleistet werden. (UN-KRK Art. 2)

„Im Zuge der Digitalisierung werden neue Formen und Phänomene der
Diskriminierung möglich, beispielsweise Cyber-Mobbing oder Hate Speech,
die im Internet vor allem über Soziale Netzwerke weite Verbreitung finden
und damit die Effekte der Diskriminierung vervielfachen.“

Quelle: https://kinderrechte.digital/einstieg/





Wenn Kinder ins Internet gehen…

… ist Google ist die Suchmaschine Nummer eins

• Die Suchstrategien sind jedoch sehr einfach

• Nach Eingabe des Themenstichworts wird in der Regel einer der 

ersten angezeigten Treffer angeklickt

… liefern soziale Netzwerke Informationen aus dem sozialen 

Umfeld, als auch massenmediale Inhalte

… sind YouTube und Wikipedia viel genutzte Informationsquellen



Beispiel: Internetrecherche

• spezielle Kinder-Suchmaschinen zeigen redaktionell gefilterte, 
kindgerechte Inhalte – Werbung, Pop-Ups werden unterdrückt

• Bekannte Kinder-Suchmaschinen im deutschsprachigen Raum:

www.blinde-kuh.de (6- bis 12-Jährige)

www.fragfinn.de (6- bis 12-Jährige)

www.helles-koepfchen.de (8- bis 12-Jährige)

Tipps für die Suche

• auf die Rechtschreibung achten
• sinnverwandte Suchbegriffe ausprobieren
• mehrdeutige Begriffe durch Hinzufügen weiterer Begriffe eingrenzen
• der erste vorgeschlagene Link ist nicht immer auch der Beste - mmer

zuerst Überschrift und Kurzbeschreibung durchlesen



Suchmaschinenvergleich

Unterschiede zwischen Suchmaschinen für Kinder und allgemeinen 
Suchmaschinen

Idee: Eine Suchanfrage in mehrere Suchmaschinen einzugeben, um 
die Ergebnisse zu vergleichen. Suchergebnisse, z.B. als Screenshots 
sammeln.

Mögliche Suchmaschinen:

www.google.at

www.bing.com

https://duckduckgo.com

www.blinde-kuh.de

www.fragfinn.de

www.helles-koepfchen.de

Mögliche Fragen:

„Warum werden die Blätter im Herbst bunt?“

„Welches ist das größte Säugetier?“

„Warum ist der Himmel blau?“

Beurteilungskriterien:

• Leichtes zurechtfinden

• Die meisten nützlichen Informationen finden

• Am schnellsten gesuchte Antworten gefunden

• Keine lästigen Werbebanner

• Noch weitere interessante Tipps 

• Das Design der Seite ist am besten



Suchergebnisse verstehen

• mit Hilfe eines Suchroboters (Crawler ) werden neue bzw. 
veränderte Informationen erfasst und als Index, in einer Datenbank 
abgelegt

• Für jede Suchanfrage wird somit nicht mehr das gesamte Internet 
durchsucht, sondern nur noch dieser Index

• In welcher Rangfolge die Ergebnisse dargestellt werden (Ranking), 
bestimmt der Algorithmus, der die erfassten Seiten nach Thema und 
Relevanz bewertet

• Die Kriterien (Ranking-Faktoren ) und deren Gewichtung sind 
zentrales Betriebsgeheimnis der Suchmaschine



Suchverhalten der Kinder

• sie geben oft ihre ganze Frage ins Suchfeld ein - nicht selten mit 

Rechtschreibfehlern

• verwendet wird ein einzelner Begriff statt einer Wortkombination

• wenn so allerdings keine Ergebnisse gefunden werden, überlegen sie sich 

meistens nicht, ob es andere Suchmöglichkeiten gäbe

• Google ist die beliebteste Webseite an 3. Stelle  YouTube 

• Wenn es um die konkrete Informationssuche geht, nutzen sie 

Videoportale, um z. B. nach Online-Tutorials zu suchen

• Wikipedia oder Nachrichtenportale sind hingegen als Informationsquelle 

weniger relevant



Bedeutung der Informationskompetenz 

Die Gesellschaft ist mit vielen Herausforderungen durch digitale Medien 

konfrontiert. Was heißt das eigentlich?

Leichterer Zugang zu Informationen –

überflüssiges Faktenwissen? 

Die Suchmaschine als Eingangstor zu Informationen –
können Richtigkeit und Relevanz (Qualität) noch überprüft werden? 

Umgang mit der Informationsflut –

Masse wird unkontrollierbar > 
Filtersysteme? 

Copy & Paste ist Standard –

Verlockung zum Stehlen und Fälschen.

Neue Formate von Informationen –

audiovisuelle Medien- und Jugendkultur

Betrug und Abzocke nehmen zu –
Internetbetrug wird häufiger



2. Recht auf Meinungs- und Informationsfreiheit

Jedes Kind hat das Recht auf freie Meinungsäußerung - sowohl 

online als auch offline. Das schließt auch die Freiheit ein, ungeachtet 
der Staatsgrenzen Informationen und Gedankengut jeder Art in Wort, 
Schrift oder Druck, durch Kunstwerke oder andere vom Kind gewählte 
Mittel sich zu beschaffen, zu empfangen und weiterzugeben. (UN-KRK 
Art. 13)

„Im Zuge der Digitalisierung entstehen vielfältige neue Möglichkeiten, sich
Informationen zu beschaffen und die eigene Meinung gegenüber einer Vielzahl
von Menschen kundzutun. Damit Kinder dabei nicht unangemessenen Risiken
ausgesetzt sind und ihr Recht auf Meinungs- und Informationsfreiheit
uneingeschränkt ausüben können, muss das digitale Umfeld
Schutzmechanismen bereitstellen, die das Alter und die Fähigkeit der Kinder
berücksichtigen.“

Quelle: https://kinderrechte.digital/einstieg/
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3. Recht auf Versammlung und Vereinigung, 

Teilhabe und Spiel

Kinder haben das Recht, sich frei mit anderen zusammenzuschließen und sich 

friedlich zu versammeln. (UN-KRK Art. 15) Dieses Recht muss auch dort 

gewährleistet sein, wo der öffentliche Raum sich in die digitale Welt 

erweitert hat, beispielsweise durch soziale Netzwerke und andere digitale 

Versammlungsräume.

Zur Entfaltung von sozialen Kompetenzen und für ein gesundes Aufwachsen ist 

außerdem das Recht auf Spiel relevant. Die digitale Welt muss so gestaltet 

werden, dass sie als ein sicherer und angemessener Ort zur Ausübung 

dieses Rechtes fungieren kann. (UN-KRK Art. 31)

„Die Möglichkeiten zur Teilhabe von Kindern und zur aktiven Verbreitung von
Information, Meinungen und Ideen sind durch die Digitalisierung vielfältiger
und bieten - vor allem im Sinne einer demokratischen Mitbestimmung - große
Potenziale. In kürzester Zeit können Informationen von überall verbreitet und
zugänglich gemacht sowie öffentlich kommentiert und diskutiert werden.“

Quelle: https://kinderrechte.digital/einstieg/
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4. Recht auf Privatsphäre und Datenschutz

Kein Kind darf willkürlichen oder rechtswidrigen Eingriffen in sein 

Privatleben oder rechtswidrigen Beeinträchtigungen seiner Ehre 

und seines Rufes ausgesetzt werden, dies gilt auch im digitalen 

Raum. (UN-KRK Art. 16) So kann zum Beispiel das Onlinestellen eines 
Fotos ohne Genehmigung des abgebildeten Kindes eine Verletzung 
dieser Rechte darstellen. 
Der Schutz der Privatsphäre kann im Zuge der Digitalisierung nur 

durch einen angemessenen Datenschutz im Internet und in den 

sozialen Netzwerken realisiert werden. Es ist erforderlich zu 
garantieren, dass personenbezogene Daten wie Name, Adresse und 
Telefonnummer nicht ohne Einwilligung gesammelt oder an andere 
weitergegeben werden.

„Zur Wahrnehmung dieser Rechte und zum Selbstschutz müssen Nutzerinnen 
und Nutzer befähigt werden, damit sie sich selbstbestimmt und souverän in 
der digitalen Welt bewegen können.“

Quelle: https://kinderrechte.digital/einstieg/
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5. Recht auf Bildung und Medienkompetenz

Jedes Kind hat Anspruch auf Zugang zum Bildungssystem. 
Dieser muss diskriminierungsfrei und chancengleich 

gestaltet sein. (UN-KRK Art. 28)

Das Bildungssystem muss Kinder zu einem kompetenten Umgang mit den
Chancen und Risiken der digitalisierten Lebenswelt befähigen. Kinder sollten
lernen, wie sie Inhalte den eigenen Zielen und Bedürfnissen entsprechend
sachkundig nutzen können, und über das Wissen verfügen, um sich in der
digitalen Welt sicher und frei bewegen zu können. Eltern und pädagogische
Fachkräfte sollten Kindern dabei sachkundig, verantwortungsbewusst und
vertrauensvoll unterstützen.

Quelle: https://kinderrechte.digital/einstieg/
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6. Recht auf Schutz und Sicherheit

Kinder müssen in allen Lebensbereichen vor jeglicher Form von Gewalt, 
Missbrauch, Vernachlässigung und schlechter Behandlung geschützt 
werden, dies gilt online und offline. Neben Richtlinien und Gesetzen, die 
dem Schutz von Kindern dienen, müssen entsprechende technische 
Vorkehrungen implementiert und gleichzeitig Kinder zum 
Selbstschutz in der digitalen Welt befähigt werden. (UN-KRK Art. 3) 
Schutz und Sicherheit in der digitalen Welt erwächst aus einer 
Kombination verschiedener Instrumente und der Befähigung von Kindern 
zum Selbstschutz. Letzteres zu fördern ist die Aufgabe der Eltern ebenso 
wie von pädagogischen Fachkräften in Bildungsinstitutionen; den Rahmen 
und die Voraussetzungen dafür muss der Gesetzgeber schaffen.

Das Modell des Intelligenten Risikomanagements stellt die unterschiedlichen
strategischen Schutzziele anhand der Entwicklung entlang der Kindheits- und
Jugendphasen dar und setzt mit zunehmendem Alter der Kinder einen Fokus
auf die Befähigung zum Umgang mit Risiken.

Quelle: https://kinderrechte.digital/einstieg/



Quelle: https://kinderrechte.digital/hintergrund/index.cfm/topic.279/key.1497
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https://www.handysektor.de/artikel/urheberrecht/

Urheberrecht und Creative Commons

• Download, Streaming und Veröffentlichung von 

medialen Inhalten unterliegen in der Regel dem 

Urheberrecht.

• Wo und wie finde ich lizenzfreie Inhalte (Creative 

Commons)? 



Verwendete Quellen

• Medienpädagogische Inhalte
– www.klicksafe.de

– www.saferinternet.at

– https://www.saferinternet.at/fileadmin/redakteure/Foot
er/Presse/Studienbericht_Digitale_Medien_im_Volkss
chulalter.pdf

– https://kinderrechte.digital/

www.kahoot.com – Quiz-, Umfragetool



Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit!
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